
Theologisches Literaturblatt.
Unter Mitwirkung

zah lre ich e r  V ertre te r  der th eo lo g isch en  W issen sch a f t  und Praxis
herausgegeben von

Dr. theol. L udw ig  Ihm els  »««• Dr. theol. E rn s t  S om m erla th
Landesbischof in Dresden. Professor in Leipzig.

Nr. 12. Leipzig, 6. Juni 1930. LI. Jahrgang.

Erscheint vierzehntägig Freitags. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postäm ter sowie vom Verlag. — Inland-B ezugspreis: Rm. 1.50 monatlich, 
Bezugspreis für das A usland v ierteljährlich: Rm. 4.5U und Porto; bei Zahlungen in  fremder W ährung is t zum Tageskurse umzurechnen. —Anzeigenpreis: die zwei­
gespaltene Petitzeile 40 Goldpfennige. — Beilagen nach Uebereinkunft. — Verlag und Auslieferung: Leipzig, Königstr. 13. Postscheckkonto Leipzig Nr. 52873.

Lexikon für Theologie und Kirche. (Jelke.)
Troels-Lund, Himmelsbild und W eltanschauung 

im W andel der Zeiten. (Jeremias.)
IIA N & E IO N . (Leipoldt.)
Sellin-Festschrift. (Procksch.)

Fascher, Erich, Ü Q O (p ^xr]g . Eine sprach- und 
religionsgeschichtliche Untersuchung. (Lei­
poldt.)

Rendtorff, Heinrich, Getrostes W andern. (Schult- 
zen.)

Schweitzer, Albert, Prof. Dr., Das Abendmahls­
problem. Das Messianitäts- und Leidens­
geheimnis. (Oepke.)

Fenner, Friedrich, Dr., Die Krankheit im Neuen 
Testament. (March.)

Lieser, Ludwig, Dr., Vinzenz von Beauvais als 
Kompilator und Philosoph. (Seeberg.)

Hirsch und Rückert, Luthers Vorlesung über den 
Hebräerbrief. (Buchwald.)

Preuß, Hans, D. Dr., Luthertum  um 1630 in Wort 
und Bild. (Haack.)

Philosophie der Gegenwart. (Jelke.)
Burger, Ewald, J. G. Hamann, Schöpfung und E r­

lösung im Irrationalism us. (Köberle.)
Hasebroek, Dr. med. Karl, Leben, Geist und 

Gottesglaube. (König.)
Zeitschriften.

Lexikon für Theologie und Kirche« Zw eite, neubearbeitete  
Auflage des kirchlichen H andlexikons. H erausgegeben  
von Dr. M ichael Buchberger, Bischof von Regensburg.
10. Bd. mit 32 Bogen T ext. Schriftleiter: Dr. Konrad 
Hofmann. Freiburg i. B., Herder. Jeder Band 26 Rm.

W as für die protestantische T heologie die bekannten  
N achschlagew erke Herzogs R ealencyklopädie für prote­
stantische Theologie und Kirche einerseits und D ie R eli­
gion in G eschichte und G egenwart andererseits bedeuten, 
das bedeuten für die katholische Theologie das K irchen­
lexikon  von W etzer und W elte einerseits und das Kirch­
liche H andlexikon von Buchberger andererseits. So hat es 
für die katholische T heologie etw as zu bedeuten, wenn  
jetzt das letztgenannte W erk mit dem im D ezem ber her­
ausgekom m enen ersten Bande in zw eiter Auflage zu er­
scheinen beginnt. D er Zweck d ieses W erkes ist klar. Es 
will auf allen G ebieten  der Theologie (und nicht nur der 
katholischen) und des kirchlichen Lebens w ie auf den 
G renzgebieten verläßlich referieren, w ill w ertend A uf­
schluß geben und w ill Führer sein  zu w eiteren  Quellen für 
Forschung, Studium und Information. Das Stichw örterver- 
zeichnis umfaßt rund 30 000 A rtikel. D ie G renzgebiete der 
Theologie und neu aufgeblühte W issenschaften  werden  
sorgsam herangezogen, z. B. M issions-, Religions-, So­
zialw issenschaft, kirchliche Statistik , M ystik, Liturgie, 
orientalische Kirchen- und R eligionssystem e, religiöse  
Volkskunde, Sektenw esen , m oderne religiöse und reli­
gionsfeindliche Strömungen. Sow eit das der nichtkatho­
lische Beurteiler zu übersehen vermag, sind w irklich nur 
erste Kräfte zur M itarbeit herangezogen: T heologen des 
Lehrstuhls w ie der Verwaltung und Seelsorge w ie bekannte  
V ertreter der profanen W issenschaft teilen  sich ihres Spe­
zialfaches gemäß in die Bearbeitung des reichhaltigen, um­
fänglichen und um fassenden Stoffes.

Es w äre v ie lle ich t zu v ie l, w o llte  m an d ie  A nschaffu ng  
d ie se s  W erk es a llen  p ro tes ta n tisch en  T h eo logen  ohne  
U n tersch ied  em pfeh len . A b er daß k irch lich e B ib lio th ek en , 
V ere in sb ü ch ere ien  u. dergl. d ie ses  W erk  b esitzen  und ihre
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Benützer in den  Stand setzen, auch über die katholische  
Theologie und Kirche ebenso schnell w ie zuverlässig zu 
orientieren, dürfte nicht zuviel verlangt sein. Der Verlag, 
der dieser mit großen Hoffnungen erw arteten Encyklopädie  
auch buchtechnisch ein würdiges Gewand gegeben hat 
durch sorgfältigen Druck, gute Ausstattung in Papier und 
Einband, reichliche und lehrreiche Bildbeigaben, liefert 
jeden der 10 Bände broschiert zu 26.— Rm., in Leinen zu 
30.—  Rm. Bei Subskription, die bis zum 30, Septem ber  
m öglich ist, ermäßigt sich der Preis des G esam tw erkes um
20,— Rm, Auf alle Fälle sei auf diese hochwichtige Er­
scheinung nachdrücklichst hingew iesen.

J e l k e -  Heidelberg.

Troels-Lund, Himmelsbild und Weltanschauung im Wan­
del der Zeiten. Autorisierte, vom Verfasser durchge­
sehene Übersetzung von Leo Bloch, 5. • Aufl. Leipzig
1929, Teubner. (V, 276 S. 8,) Geb. 8 Rm,

Das Buch hat in seiner ursprünglichen G estalt die 
Lebensanschauung der drei nordischen R eiche im 16, Jahr­
hundert geschildert. D ie Partien des Buches, die die Zeit 
des Ringens um das' kopernikanische W eltbild darstellen  
und die führenden Persönlichkeiten schildern, sind noch  
heute sehr anziehend. D ie Erweiterung der Darstellung, 
die die B estandteile und die Mischung der B estandteile der 
Anschauung des 16, Jahrhunderts und dann das „Zerbre­
chen des W elte i’s“ und die Auflösung und Neubildung in 
der N euzeit schildern, muß ich für ganz verfehlt halten. 
Troels-Lund sieht das Ganze unter dem entw icklungsge­
schichtlichen Schem a, von den „wilden V ölkern“ aufwärts. 
Er w eiß nichts von der grandios einheitlichen orienta­
lischen W eltanschauung, die uns mit den ersten H ochkul­
turen des Orients geschlossen gegenübertritt, er w eiß  
nichts von der Schöpfungskultur der Sumerer, aus deren  
G eistesw elt in Kraft einer Neuschöpfung die biblische R e­
ligion em porgestiegen ist. Mit dem F all des ptolem äischen  
W eltbildes ist für ihn, w ie für M illionen unserer G ebil­
deten, auch die Bibel erledigt. D as ptolem äische W eltbild
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ist aber nur eine ganz bestim m te einseitige Erstarrung 
eines unendlich höheren W eltb ildes des alten Orients. 
Übrigens sollte man endlich aufhören, W elt b i 1 d und 
W e l t a n s c h a u u n g  gleichzusetzen. D ie W eltanschau­
ung der Bibel ist unabhängig von dem W andel des W elt­
bildes. Sie würde keine w esentlich  andere sein, wenn  
hinter ihr die kopernikanische Korrektur des W eltbildes  
gestanden hätte. W eil das V erschwinden des W unders 
seit Kopernikus als selbstverständlich gilt, ist Jesus nach 
Troels-Lund zwar ein Lehrer, der alten G edanken eine 
„herzenswärm ere Form “ gegeben hat, der aber durch die 
Übernahme des M essiasgedankens dem Untergang ver­
fallen mußte und dessen Bedeutung durch die spätere 
Auffassung, er sei G ottes Sohn, in seiner Bedeutung ver­
schoben wurde. W as würden w ohl Kopernikus und Kepler 
dazu gesagt haben? A l f r e d  J e r e m i a s  - Leipzig.

ITANOEION.  R eligiöse T ex te  des Griechentums. In V er­
bindung mit G e r h a r d  K i t t e l  und O t t o  W e i n ­
r e i c h  herausgegeben von Hermann Kleinknecht, 
Stuttgart 1929, Kohlhammer. (XV, 115 S. 8.) Geb.
6 Rm.

D ieses griechische Lesebuch ist für junge Theologen  
bestim m t, die das Graecum nachholten und sich in grie­
chische Sprache und Kultur w eiter vertiefen  m üssen. 
M ancherlei Mundarten sind berücksichtigt. Besonders 
reichhaltig ist der Inhalt, der die griechische Religion (im 
w eitesten  Sinne des W ortes) von den ältesten  Zeiten bis 
auf die Spätzeit begleitet. Jeder Theologe, der sein N eues  
Testam ent w issenschaftlich  verstehen  will, sollte das Buch  
besitzen  und benutzen.

Ich bitte die Herren Herausgeber, uns ein ähnliches 
Buch auch für die lateinische Literatur zu schenken.

L e i p o l d t ,  Oberholz bei Leipzig.

Sellin-Festschrift. Beiträge zur R eligionsgeschichte und 
A rchäologie Palästinas, Ernst Sellin  zum 60. G eburts­
tage dargebracht. Leipzig 1927, D eichert s Nachf. 
(D. W. Scholl). (156 S.)

Zu der dem jugendlichen Sechziger gew idm eten G e­
burtstagsgabe haben sich G elehrte vereinigt, die nicht auf 
D eutschland und die Evangelische Kirche beschränkt sind, 
ein Zeichen der Verehrung, die er überall genießt. Um so 
mehr w erden v ie le  in Deutschland bedauern, zu dieser 
Festgabe nicht mit aufgefordert zu sein; v ie le  hätten gern 
ein Blatt in seinen Ehrenkranz geflochten. A l b r i g h t  
beginnt mit einer — warum englisch geschriebenen — A b­
handlung über Ä gypten und Palästina im 3. Jahrtausend  
(S. 1 ff.), in der er gegenüber der Meinung von Frankfort, 
(Ägypten und Syrien in der ersten Zwischenperiode, 1926), 
daß erst im zw eiten  Jahrtausend die Pharaonen tiefer in 
Palästina eingriffen, für w esentlich  ältere Beziehungen  
eintritt. N icht nur die neuen Ausgrabungen in Byblos, son­
dern auch einige Siegelzylinder, die etw a 2000 v. Chr. 
einen Synkretism us zw ischen hieroglyphischer und K eil­
schriftkunst zeigen, sow ie keram ische Funde, schließlich  
das hohe A lter der H andelsstraße Ä gypten-G aza-Bethsan- 
Damaskus w erden dafür zum B ew eise angeführt. — A l t  
handelt über das System  der Stam m esgrenzen im Buche 
Josua (S. 13 ff.) mit gew ohntem  Scharfsinn. Er zeigt, daß 
die Grenzlinien der israelitischen Stämme, die ich nach 
w ie vor zu E stellen  m öchte, sich nicht an die G renzen der 
Territorialstaaten der K önigszeit und ihrer Provinzen hal­
ten, sondern an die Stam m esgebiete vorköniglicher Zeit

anschließen. — C a s p a r i (S. 25ff.) beleuchtet Dt. 23, 17a, 
w elche S telle  von Ö streicher gegen das Verständnis von 
Dt. 12, 13 im zentralisierenden Sinne angeführt wird, 
mit gelehrtem , textkritischem  Apparat, um zur Entschei­
dung der Streitfrage beizutragen. — D ü r r  (S. 37 ff.) tritt 
für ursprüngliche Einheit von Ps. 19 ein unter dem G esichts­
punkt, daß Sonne und G esetz auch im Babylonischen zu­
sammen gehören. W enn nur in Ps. 19 die Sonne als g e­
setzgebende M acht betrachtet wäre! —  G r e ß m a n n  
(S. 55 ff.) w idm et dem Jubilar mit der Abhandlung über 
den Festbecher eine Gabe, d ie zugleich die le tz te  Gabe des 
bedeutenden G elehrten an die W issenschaft bedeutet, der 
am 7. April 1927 gestorben ist. Er handelt mit reichem, 
religionsgeschichtlichem  W issen vom  Segensbecher, vom  
Schaubecher und vom Schicksalsbecher. — H e h n (S. 6 3 ff.) 
sucht die W urzel t̂is: „bilden“ aus dem H ebräischen zu 
entwurzeln, während er sie im Aram äischen anerkennt. 
B edenken erregt seine Fassung zu Ps. 89, 44, w o er als 
„Bedrängen“ faßt, während anderswo der Ersatz der 
W urzel “ns: „bilden“ durch äußerlich ähnliche W urzeln  
b eachtensw ert ist. A ber warum sollten  nicht, w ie  und 
SU"’, so auch “ns: und ‘TP als urverwandte W urzeln neb en ­
einander bestanden haben? —  H e r r m a n n (S. 69 ff.) über 
das Zehnte G ebot sucht im Sinne der Aneignung zu 
erklären, w as mir nicht geglückt zu sein scheint. Der T ief­
sinn des ovx emftvjur'joeig wird dann abgeschw ächt, und 
aus der Form der übrigen V erbote ist vielm ehr zu sch lie­
ßen, daß auch das zehnte objektlos war. —  J i r k u 
(S. 83 ff.) sucht die G ötterw elt Palästinas und Syriens aus 
keilinschriftlichen theophoren Eigennam en zu ergänzen. —  
Sehr bedeutsam  ist K i t t e l s  A ufsatz über die Religion  
der A chäm eniden (S. 87 ff.). Er sucht w ahrscheinlich zu 
machen, daß schon Kyros und K am byses trotz ihrer staats- 
m ännischen Toleranz Zarathuschtraanhänger waren, da der 
M agierGaum ata im G egensatz zu ihnen die vom Zarathusch- 
trier Darius w ieder aufzubauenden Heiligtümer zerstörte. 
D ie von H ertel so eindrucksvoll begründete These, das 
Zarathuschtra unter Darius' Vater H ystaspes lebte, w ill 
K ittel mit seiner These nicht unbedingt ausschließen. —  
P r a s c h n i k e r  (S. 101 ff.) handelt über ein bronzenes 
K öpfchen in Klagenfurt, das er der Zeit um 600 v. Chr. 
zuw eist. — S a c h s s e  (S. 105 ff.) w ill räni „elend“ als 
Ehrenbezeichnung des dem ütigen G ottesdieners fassen, w ie  
sich schon ZKR von Hamat mit als solchen bezeichne.
—  H a n s  S c h m i d t  (S. 111 ff.) behandelt H osea 6, 1— 6 
als liturgisches Gedicht des bußfertigen V olkes, dem Jahve  
durch H inweis auf den D ekalog (v. 5 f.) antw ortet. Nach 
dieser beachtensw erten  Auffassung stößt er das Volk nicht 
zurück, sondern w ill es zu sich hinaufheben. W ichtig ist 
die Erklärung des dreitägigen W artens (v. 2) mit der Sitte 
des heutigen Arabers, seinem  Gastfreund sein A nliegen  
erst drei Tage nach der Ankunft zu enthüllen. — E r i c h  
S e e b e r g  (S. 127 ff.) gibt einen Beitrag zum Problem  der 
pneum atischen E xegese. Im U nterschied von der histori­
schen E xegese handelt es sich ihm bei der pneum atischen, 
der die expression istische Philologie und Historik ver­
w andt sei, um „die A usdeutung der großen G estalten  der 
G eistesgesch ichte in lebendige W eltanschauung hinein“. 
Hinter der historischen G estalt der Schriftgedanken steht 
eine überpersönliche, unbewußte und ungew ollte Kraft, 
deren Sinn von der pneum atischen E xegese gedeutet sein  
will, Voraussetzung dabei ist die Identität des Schrift­
geistes mit dem des E xegeten , Mir scheint dabei freilich  
die V erschiedenheit des G öttlichen vom m enschlichen
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Geist, des n v E V f ia  vorr v o v g ,  nicht klar gestellt zu sein; die 
pneum atische E xegese setzt immer Offenbarungserkennt­
nis voraus. — S t ä r k  (S. 139 ff,) ergreift zum Problem des 
Deuteronom ium s noch einmal das W ort, um für seinen  
schon früher vollzogenen Anschluß an Östreicher einzu­
treten, Der Erwählungsgedanke in D sei nicht identisch  
mit dem  Zentralisierungsgedanken, sondern finde sich  
schon bei J, wo doch m ehrere Heiligtümer als legitim  g el­
ten, Daß aber D nur an eine einzige K ultusstätte denkt, 
entsprechend dem einen Heiligtum der Lade aus M oses 
Zeit, geht doch aus den Folgerungen, die für Opfer und 
Schlachtung, für das A sylrecht, für das Obergericht g e ­
stellt w erden, klar hervor, auch w enn man den Ort der 
Erwählung rein philologisch im distribuierenden Sinne fas­
sen könnte, — S t e u e r n a g e l  endlich (S. 151 ff,) tritt 
zum Verständnis von Psalm 51 für die Bearbeitung eines 
individualistischen Reinigungspsalm s im kollek tiv istischen  
Sinne, so daß nunmehr Israel das Subjekt ist, durch V. 6,
16, 20 ein, die noch vor N ehem ias Mauerbau erfolgt sei. In
V. 6 scheint mir aber das " völ l ig verständlich zu sein, 
w enn der G egensatz ist: „Ich an dir, nicht du an m ir!“, so 
daß ein G egensatz: „Ich an dir, nicht an ändern V ölkern“ 
ganz fernliegend ist. Auch V. 16 b ew eist nichts für k ollek ­
tivistisches Verständnis, und das G ebet um die Mauer J e ­
rusalems ebenfalls nicht. D ie kollek tiv istische Überarbei­
tung ist also eine unnötige Annahm e. — A lles in allem ein  
Ehrenkranz, an dem mit dem Jubilar auch die a lttesta ­
m entliche W issenschaft Freude hat.

O. P r o c k s c h  - Erlangen.

Fascher, Erich (Lic. theol., Privatdozent für N eues T esta­
m ent in Marburg) [jetzt ord. Prof. in Jena], IjQCKprjTrjg.
Eine sprach- und religionsgeschichtliche Untersuchung.
G ießen 1927, Töpelmann. (IV, 228 S. 8.) 10 Rm.

Fascher hat das Thema glücklich gew ählt und in her­
vorragender W eise durchgeführt.

Seine Untersuchung dient zunächst der W ortgeschichte. 
Der Ursinn des W ortes jiQoyrjrrjg wird herausgestellt, d ie 
Entwicklung seiner Bedeutung und seiner G efühlsinhalte 
aufgezeigt. Hier bleiben freilich einige U nklarheiten und 
U nsicherheiten. D ie außerchristlichen griechischen B elege  
sind ze itw eise  recht spärlich. Und man kommt nur schwer 
an die Frage heran, warum ein altägyptischer P riestertitel 
von den G riechen gerade mit Hilfe des W ortes TiQOcprjTrjg 

übersetzt wurde. A ber bei der A usführlichkeit, mit der 
Fascher die B elege ausbreitet, und dem W agem ute, mit 
dem er in das alte Ä gypten eindringt, w eiß der Leser stets, 
woran er ist. Ich bringe eine kurze Anführung, um zu 
zeigen, w ie scharf Fascher die Dinge beleuchtet (S. 207): 
„Es b ietet sich hier G elegenheit, das Verhältnis von n q o -  

(prjTYjg und yorjQ  kurz zu erörtern. Simon Magus, von 
seinen  Anhängern hochverehrt, gilt den Kirchenvätern als 
yörjg. A pollönios, für seine Freunde d'Eiog dvijg, wird vor 
Gericht vom A nkläger als yoqg bezeichnet. Lukian ver­
w eigert dem A lexander den Prophetentitel, er w ie Pere- 
grinus sind für ihn G oeten. Prophet ist der Ehrentitel, 
G oet der Schimpfname. D iese Beobachtung stimmt auch 
für die aus Origenes zu gew innenden C elsusstellen .“

Natürlich führt Faschers Untersuchung tief in die R eli­
gionsgeschichte hinein. Er kann nicht eine vollständige  
G eschichte etw a der E kstase in der alten W elt geben. 
A ber ein guter Anfang zu einer solchen ist bei Fascher 
gem acht. Besonders w ertvoll scheinen mir einige F est­
stellungen, die dem  G renzgebiete zw ischen W ort- und

R eligionsgeschichte angehören. „Das im Griechischen so 
beliebte W ort für Seher judvxig begegnet im N. T, über­
haupt nicht, ebensow enig yQrjO[j,oX6yog“ (S. 166), „W ie in 
LXX das nqocprjTEVEiv den heidnischen Propheten schon ab­
gesprochen wird, w ie man dort verm eidet, entgegen dem  
Gebrauch der Profangräzität das Verbum juavreveodai für 
die Tätigkeit des nQO(pr\Tr\g zu verw enden, so auch im N. T. 
juaviEia, fxavroovvf], %gäv und D erivate kommen gar nicht 
vor. Nirgends zeigt sich eine Andeutung davon, daß man 
die christliche G em eindeprophetie oder allgem einer die 
W irkung pneum atischer Charismen mit Ausdrücken der 
griechischen Orakelsprache bezeichnet, w ie  es z. B, Philo 
mit Vorliebe ta t“ (S, 167), Hier ist eine Frage angeschnit­
ten, die einm al genauer und allseitig untersucht werden  
muß. D ie in hellenistischer und röm ischer Zeit m issionie­
renden m orgenländischen R eligionen übernehmen, w ie es 
scheint, m eist den frommen Sprachgebrauch der Um welt. 
Das Judentum und vor allem das Christentum tun das nur 
innerhalb bestim m ter Grenzen (man denke etw a an äyiog 
und legog, eocog und dydjit], ikaofxog und xaTakkayr])- Es 
dürfte bei Juden und Christen, v ielleich t mehr oder minder 
unbewußt, das Gefühl vorhanden gew esen  sein, daß man 
gew isse neue, eigene Dinge nicht mit abgegriffenen W or­
ten darstellen dürfe.

L e i p o 1 d t , Oberholz bei Leipzig.

Rendtoril, Heinrich, Professor in Kiel, Getrostes Wandern.
Eine Einführung in den 1. Brief des Petrus. (D. 0 .  
Schmitz: D ie Urchristliche Botschaft, Einführungen  
in d ie Schriften des N. Test. 20. Abt.) Berlin 1929, 
Furche-Verlag. (88 S. 8.) Ungeb. 2,80 Rm.

Verf. stellt den Inhalt des Briefes unter den G esichts­
punkt, daß in ihm eine Lebensbewegung am Christentum  
hervorgehoben wird, eine Lebensbewegung, die sich auf 
Christi Auferstehung gründet und zuerst zu lebendiger  
Hoffnung, dann aber auch zur Bewährung dieser Hoffnung 
in allen Aufgaben des Erdenlebens, besonders in der  
Stellung zur Obrigkeit, im Sklavenverhältnis, in der Ehe, 
in den Trübsalen d ieses Lebens führt. Christus ist Ur­
sprung und treibende Kraft d ieser Lebensbewegung. 
Darum erm öglicht sie ein getrostes W andern in einer 
H eilsgew ißheit, die nicht w anken kann, die aber zugleich  
mit heiliger Furcht vor dem Verlust des großen G naden­
heiles durch eigene Schuld verbunden ist. Da diese G e­
danken nicht an den Brief herangetragen, sondern aus ihm 
en tw ick elt und für die G egenwart fruchtbar gem acht 
w erden, ist die Schrift mit ihrer klaren, edlen Sprache ge­
eignet, zur Vertiefung des G laubenslebens in der G egen­
wart und der christlichen Erkenntnis zu dienen. Verf. b e­
absichtigt nicht, alle exegetischen  Problem e in ihm zu lösen  
(über die schw ierigste S telle  von der Höllenfahrt wird ver­
hältnismäßig nur w enig gesagt); die Schrift soll „aus 
Glauben zum G lauben“ führen, den Lesern die Botschaft 
des Briefes, die unter die G ew alt G ottes bringen möchte, 
in überzeugender Form nahebringen. W enn die ganze 
Sammlung in dieser Art die urchristliche Botschaft aus­
legt, wird sie dem Pfarrer sow ie gebildeten  G em einde­
gliedern w ertvolle D ienste leisten  können.

S c h u l t z e n  - Peine.

Schweitzer, A lbert, Prof. Dr., Das Abendmahlsproblem
auf Grund der w issenschaftlichen Forschung des 19. 
Jahrhunderts und der historischen Berichte. 2., photo­
m echanisch gedruckte Auflage. Tübingen 1929, J. C. B.
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Mohr. (XVI, 62 S. gr. 8.) 3.60 Rm. Das Messianitäts- 
und Leidensgeheimnis. Eine Skizze des Lebens Jesu. 
Auflage und Verlag w ie vor, (XII, 109 S. gr. 8.)
5.60 Rm. =  Das Abendm ahl im Zusammenhang mit 
dem Leben Jesu und der G eschichte des U rchristen­
tums Heft 1 und 2.

D iese beiden Untersuchungen, mit denen Albert
Schw eitzer einst als junger G elehrter zuerst hervortrat, 
gehen heute nach bald dreißig Jahren, w o er auf der Höhe 
seines Lebensw erkes steht, in unveränderter G estalt von 
neuem  in die W elt, Daß sie nicht den neuesten  Stand der 
Forschung w iedergeben, ist unter diesen Um ständen eine 
Selbstverständlichkeit, über die alle bekannten Vorzüge
Schw eitzerscher Darstellungskunst, glänzende Stoffbe­
herrschung, Selbständigkeit des U rteils, Knappheit und 
A nschaulichkeit der Sprache, den Kenner nicht hinw eg­
täuschen können. D ie religionsgeschichtliche Fragestellung  
klopft hier erst le ise an die Pforten. M anche einst bahn­
brechenden G edanken des A utors liegen  uns jetzt in seiner 
großen G eschichte der Leben-Jesu-Forschung und in A r­
b eiten  aus seiner Schule in reiferer G estalt vor. Einiges 
ließe sich mit Hilfe der rabbinischen Forschung, deren Er­
gebnisse mehr und mehr A llgem eingut zu w erden beginnen, 
noch besser begründen. Man kann fragen, ob die Kon­
struktion nicht stellen w eise die Quellen vergew altigt. Auch  
in sachlicher Hinsicht sind bedeutsam e W andlungen ein­
getreten. D ie Frage ist heute noch dringender, ob wir 
w irklich von dem „H eroischen“ in Jesus allein leben  
können. Trotzdem  hat zw eifellos d ie Forschung der 
G egenwart noch außerordentlich v iel von Schw eitzer zu 
lernen. Das m essianische Selbstbew ußtsein  als zentrale 
Triebkraft des W irkens Jesu, die enge innerliche Verknüp­
fung desselben mit dem Leidensgedanken, die Bedeutung, 
w elche die beim letzten  Mahl zum Brot und W ein ge­
sprochenen W orte von da aus gewinnen, und manches 
andere hat er erheblich richtiger gesehen und aus der 
W irklichkeit der Q uellen heraus begründet als v ie le  nicht 
nur seiner Vorgänger sondern auch seiner Nachfolger. In­
sofern sind d iese beiden schlichten H efte immer noch fast 
beschäm end aktuell, und ihre N euherausgabe ist daher zu 
begrüßen. Man kann nur wünschen, daß sie aufs neue zum 
N achdenken anregen und das, w as sie an Förderung geben  
können, auch w eiteren  Kreisen, die ja heute auf den V er­
fasser dank seiner bew undernsw ert v ielseitigen  und segens­
reichen Tätigkeit in starkem  Maße aufmerksam gew orden  
sind, verm itteln mögen. A. O e p k e -  Leipzig.

Fenner, Friedrich, Dr. (Pfarrer am Charitekrankenhaus 
der Univ. Berlin), Die Krankheit im Neuen Testament.
Eine R eligions- und m edizingeschichtliche U nter­
suchung. Leipzig 1930, Hinrichs. (117 S, 8.) 9 Rm.

Mit großem Fleiß hat der Verfasser die einzelnen  
K rankheitsbilder, die im Neuen Testam ent erwähnt w er­
den, einer religions- und m edizingeschichtlichen U nter­
suchung unterzogen. Ich kann nur zu der m edizinischen  
S eite der A rbeit Stellung nehmen. Hier geht der Verfasser 
zunächst von der richtigen Erkenntnis aus, daß „während  
die heutige m edizinische W issenschaft jede Krankheit 
durch ihren Namen genau zu kennzeichnen sucht, sich die 
neutestam entlichen Krankheitsnam en zum guten T eil in 
A llgem einheiten  bew egen, aus denen ein genaues Bild von  
der A rt des Leidens nicht zu gew innen sei. B isw eilen  sei 
selbst ihre deutsche W iedergabe um stritten“. ,,Für die 
Stellung einer einwandfreien D iagnose reicht das vorlie­

gende M aterial nicht aus.“ Um so mehr überrascht es 
dann, w enn der V erfasser im w eiteren  die w enigen un­
sicheren Andeutungen, die im N euen Testam ent über den 
einzelnen Krankheitsfall gem acht sind, hinreichend sein  
läßt, um zu dem diagnostischen Schluß zu kommen, ,,daß 
wir es, w enn die w enigen undurchsichtigen Stellen  aus­
geschieden w erden und die übrigen richtig gedeutet sind, 
im N, T. im Grunde nur mit e i n e r  Krankheit zu tun 
haben, mit der H ysterie“, Man hat den Eindruck, daß es 
dem Verfasser in der vorliegenden A rbeit vorw iegend  
darum zu tun war, den Erweis für diese seine D iagnose zu 
erbringen. Er hat zu diesem  Zweck äußerst gründlich auch 
die m edizinische Literatur studiert und von dieser S eite  
her B elege für seine Stellung zusam m engetragen. Von da 
aus gelingt es dann auch ohne große Schw ierigkeiten, Jesu  
W undertaten an Krankenheilungen und T otenerw eckungen  
als suggestiv und psychotherapeutische zu erklären. A ber 
ist das noch w issenschaftlich, auf Grund der Tatsache, daß 
die H ysterie in W ahrheit d ie v ielfältigsten, auch organi­
schen Krankheitsbilder nachzuäffen verm ag, nun auch rück­
läufig alle K rankheitsbilder des N. T. als hysterische Zu­
standsbilder zu erklären? Erinnert das nicht an den lo ­
gischen Trugschluß: alle Frösche sind Tiere; folglich sind 
alle Tiere Frösche? Stehen nicht wir Ä rzte selbst heut­
zutage noch angesichts auch schw erster organischer Krank­
heiten, die w ider unser Erwarten und Berechnen in H ei­
lung übergehen, immer w ieder vor dem  Erleben des W un­
ders? Dr, m ed. H. M a r c h - Berlin.

Lieser, Ludwig, Dr., Vinzenz von Beauvais als Kompilator 
und Philosoph. Eine Untersuchung seiner S eelen lehre  
im Speculum  maius. (Forschungen zur G eschichte der 
Philosophie und Pädagogik. Bd. 3, H. 1.) Leipzig 1928, 
M einer. (X, 204 S. gr. 8.) 10 Rm.

D ie vorliegende Schrift b ietet uns eine w ertvolle A n ­
leitung zur Erforschung der m ittelalterlichen  R iesen en zy­
klopädie, w elch e den Zeit- und O rdensgenossen A lberts 
des Großen Vinzenz von Beauvais zum V erfasser hat. B e­
kanntlich bew egt sich diese Enzyklopädie in ihren ver­
schiedenen T eilen  w esentlich  in einer system atisch ge­
ordneten Sammlung von Zitaten aus einer großen Anzahl 
antiker, patristischer und scholastischer A utoren. Dadurch 
wird ein doppeltes w issenschaftliches Problem, das nach  
zw ei S eiten  hin eigenartige Schw ierigkeiten  in sich birgt, 
gestellt. Zunächst handelt es sich darum, die von Vinzenz 
angeführten T exte  mit den Originalen zu vergleichen. D a­
bei zeigt es sich, daß er nicht ganz selten, um einen sy­
stem atischen Zusammenhang zu gewinnen, seine T exte  
irgendw ie modifiziert hat. Sodann ist es von Interesse, die 
A usw ahl der Autoren, zumal für gew isse philosophische 
Lehren, auf ihre A bsicht hin zu prüfen. Endlich aber sind 
auch Einzeluntersuchungen anzustellen  über solche Stellen, 
w o der Verfasser entw eder ohne Namen einen philoso- 
phus zitiert, oder aber eine Anschauung als die des Auctor, 
d. h. seiner selbst, bezeichnet. In erster Hinsicht hat der 
Verfasser erw iesen, daß bei den m eisten der auf die P sy­
chologie bezüglichen Philosophusstellen  nicht, w ie man er­
w arten m öchte, an A ristoteles oder Plato zu denken ist, 
sondern an den großen Psychologen der älteren Franzis­
kanerschule Johannes Rupella. Hier und da ist unter 
diesem  Titel auch A lbert gem eint. In den A uctorzitaten  
spricht der Verfasser seine eigene Anschauung aus, w ie  
er sie seinerzeit in V orlesungen gehört oder sonst sich an ­
geeignet hat. D abei laufen nicht ganz selten  von ihm
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selbst verkürzte, umgeformte oder zugespitzte Zitate aus 
anderen A utoren mit unter, w obei w ieder Johann de Ru- 
pella und A lbert im Vordergründe stehen. D ieser Dom ini­
kaner hielt sich also w esentlich  an die platonische und 
augustinische Lehre, w enngleich ihm natürlich auch A risto­
te les genau bekannt ist. Seine Psychologie im einzelnen  
gev/ährt daher kein besonderes Interesse. Lieser hat sie 
im zw eiten  Teil seines W erkes mit großer Sorgfalt allseitig  
dargestellt. Das ist ein w ertvoller Beitrag zu unserer 
Kenntnis der m ittelalterlichen  Psychologie, w eil siel darin 
zeigt, w elche Vorstellungen über die S eele  nach scholasti­
scher Auffassung Gemeingut waren oder doch w erden  
sollten. Indem ich den Leser auf d iese Darstellung hin- 
w eise, m öchte ich vor allem hervorheben die w ertvollen  
m ethodischen Förderungen des Studiums der großen Enzy­
k lopädie von Vinzenz, die wir der vorliegenden Schrift 
verdanken. R e i n h o l d  S e e b e r g ,  Berlin-H alensee.

Hirsch und Rückert, Luthers Vorlesung über den Hebräer- 
briei nach der vatikanischen Handschrift. Herausg. 
von Prof. D. E. Hirsch und Lic. Prof. Rückert (Arbeiten  
zur K irchengeschichte XIII). Berlin und Leipzig 1929, 
de Gruyter & Co. (XXVII, 296 S. gr. 8). 15 Rm.

Nach Luthers Vorlesungen über den Römerbrief und 
über den G alaterbrief ist nun endlich auch die über den  
Hebräerbrief im Druck erschienen. Wir begrüßen dies mit 
dankbarer Freude. D ie Herausgeber beschreiben in der 
Einleitung die Handschrift der V atikanischen Bibliothek, 
charakterisieren d ie Niederschrift und kommen zu der A n­
nahme, daß die Vorlesung am 21. A pril 1517 (abweichend  
von Boehm er, der sich für den 16. März entscheidet) b e­
gonnen sei. „Das H auptbedenken, das gegen unsere A u s­
gabe erhoben w erden könnte, ist, daß wir allein die vatika­
nische Handschrift, nicht auch d ie D essauer zugrunde legen  
konnten. A ber die D essauer Handschrift ist für die A llge­
m einheit unzugänglich, und nach dem W enigen, w as über 
sie bekannt ist, haben wir eine w esentliche Erschütterung 
unserer A usgabe nicht zu befürchten.“ A ls mir vor einer 
langen R eihe von Jahren die D essauer Handschrift in der 
Fürst G eorg-Bibliothek unter die A ugen kam — ich glaubte 
damals eine Entdeckung gem acht zu haben —', kopierte ich  
den Anfang der Scholien. Der V ergleich  m einer Abschrift 
m it dem V atikanischen T ext zeigt, daß e in e Heranziehung 
der D essauer Handschrift der vorliegenden A usgabe auch 
ohne „w esentliche Erschütterung" nicht unnützlich ge­
w esen  wäre. Ihre U nzugänglichkeit hätte sich doch wohl 
überwinden lassen müssen.

Nur an einigen B eisp ielen  mag es gezeigt werden.
S. 101, 7 setzen  die H erausgeber für multim odus der Hs. 

multis modis ein. A uch D hat aber multimodus. Es liegt 
also nicht ein Fehler in der Hs. vor, sondern Luther 
brauchte das W ort multimodus =  mannigfach, vielerlei. 
Z. 12 wird st. pronuntiari mit D praenunciari zu lesen  sein. 
Z. 14 hat nach allegetur D noch die W orte Sic enim et 
Paulus m ultos allegat prophetas et eundem  unum velut 
Esaiam vel David m ultipliciter. Z. 16 D: polim eros adver- 
bium quasi. S. 102, 14 hat auch D declaratum  und es ist 
unverständlich, warum dafür praedestinatum  vorgeschla­
gen wird. Z. 14 st. agit D: ait. S. 103, 3 hat D richtig me- 
thaphisicas. Z. 13 ist st. matura mit D m aterna zu lesen. 
Z. 23 hat D invisibilis i. e. eius dei qui non videtur. S, 104, 
6 D utrumque enim utrumque significat. 105, 9 hat st, sci- 
licet D sicut. Z. 19 D: A nte solem  filiatio vel filius nomen  
eius. Et iterum. S. 108, 6 f. ist mit D zu lesen  licet satis

fuerat auctoritas apostoli st. scilicet, satisfieret auctoritas 
apostoli. Z. 15 D captivabo st. captabo. Z. 18 D praecedet 
st, procedet, S, 109, 6 D valet st. videtur, Z. 7 D imo st, 
initio. Z. 9 D nominata nominibus eciam. Z. 12 fehlen nach 
flammam die in D stehenden W orte ut sint ministri sui, 
denique potuit spiritus sanctus, si hoc vellet, plane dicere: 
qui facit spiritus angelos suos et ignis flammam. S. 113, 23 
st. scilicet D: sed. S. 114, 2 st. migrabuntur D: migrabunt. 
Z, 10 D late, super quot. S. 116, 1 st. praem iebantur D: 
praemiabantur. Z, 16 st. pertrahit D: retrahit. Z. 19 st. 
prima D: illa. S. 117, 11 st. etc. D: eciam . S. 118, 13 st. vo- 
luntatis nostrae D: voluntates nostras, S. 121, 6 hat D: 
tempus quo fuit minoratus, ut Z. 8 st. immoratus est longe 
peiusque ab hat D minoratus longe plus quam ab. Z. 10 st. 
declarationem  D: declaratio. Z. 12 st. incitat D: visitat.

Besonders dankbar sind wir den Herausgebern für die 
sorgfältigen N achw eise der von Luther benutzten Quellen, 
sow ie für den Anhang, der eine Übersicht über Ausfüh­
rungen von H ebräerbriefstellen bei Luther 1515— 1520, ein 
R egister der B ibelstellen  und ein V erzeichnis der Schrift­
steller bietet. G e o r g  B u c h w a l d  - Rochlitz.

Preuß, Hans, D. Dr. (Professor an der U niversität Er­
langen), Luthertum um 1530 in Wort und Bild. Eine 
F estgabe zum 400 jährigen Jubiläum des Augsburger 
B ekenntnisses. Mit einem  G eleitw ort von D. Dr. 
Kapier, Präsident des D eutschen Evangelischen Kir­
chenausschusses. Berlin NW  7, 1930, Furche-Kunst- 
verlag. (80 S. 8,) Kart, 3 Rm,

R echtzeitig tritt d iese schöne Festgabe auf den Plan, 
so daß sie zum 25, Juni d. J, die erw ünschte Verbreitung  
finden kann, die hoffentlich nicht ausbleiben wird. Der 
Präsident des Preußischen Oberkirchenrats und des D eut­
schen Evangelischen K irchenausschusses D. Dr. Kapier hat 
das Büchlein mit einem G eleitw ort, der Furche-K unstver­
lag mit einer prächtigen Ausstattung versehen, w ie sie 
einer solchen Festschrift würdig ist und bei dem Kunstsinn  
des Verfassers zu erwarten war. Nicht w eniger als 41 m eist 
ganzseitige, trefflich ausgeführte Illustrationen zieren es. 
Vor allem  sind die für die Abfassung, Übergabe und A uf­
nahme der K onfession m aßgebenden oder zu ihr in B e­
ziehung stehenden Persönlichkeiten nach zeitgenössischen  
Porträts abgebildet und in einer kurzen biographischen. 
Skizze charakterisiert: M elanchthon, d ie beiden kursäch­
sischen Kanzler B eyer und Brück, Kaiser Karl, die fünf 
Fürstlichkeiten, die das deutsche Exem plar unterschrieben  
haben, und Johann Friedrich der Großmütige, der, damals 
noch Herzog, nebst dem ebenfalls noch nicht regierenden  
Franz von Lüneburg nur unter dem lateinischen Exem plar 
steht, Johann Eck, V eit Dietrich, last not least Luther in 
drei Bildern, seine Eltern; w eitere Bilder zeigen sein  
W ohnhaus in W ittenberg, die V este Koburg, einen alten  
Stadtplan von Augsburg, die dortige Bischofspfalz, den 
Versammlungssaal, in dem die Vorlesung stattfand, das 
T itelblatt aus der ersten a m t l i c h e n  A usgabe der 
Augustana vom Jahre 1531 und zw ei D ruckseiten  aus der­
selben usw. In der „Einleitung" (S. 6— 8) spricht sich der 
Verfasser über den Zweck seines Büchleins aus. Es soll 
„nicht ausführlich über Entstehung und Inhalt der Augu­
stana berichten", sondern „will durch die A nschaulichkeit 
des Bildes den G eist jener großen Stunde lebendig machen" 
oder, w ie Kapier sich im G eleitw ort ausdrückt, „das hohe 
Gut der Augsburgischen K onfession dem  schlichten evan­
gelischen Christen unm ittelbar persönlich dadurch nahe

i
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bringen, daß ihm neben Zeit und Ort des großen geschicht­
lichen G eschehens vor allem  die Männer faßlich und an­
schaulich vor Augen geste llt w erden, aus deren G eist und 
Glauben die Bekenntnisurkunde erw achsen is t“.

M öchte es bei v ielen  seinen  Zweck erreichen! Es sei 
aufs wärm ste em pfohlen. D. H a a c k -  Schwerin i. M.

Philosophie der Gegenwart in Selbstdarstellungen. Her­
ausgegeben von Dr. Raymund Schmidt. Band VII. Br. 
Bauch, Ag. G emelli, A x. Hägerström, Os. Kraus, Alb. 
Schw eitzer. Leipzig 1929, F. M einer. (248 S. gr. 8.) 
Kart. 8.50 Rm., Ganzl. 12 Rm.

Bekenntnisse aus dem  Innersten der S eele sind es, was 
diese Selbstdarstellungen enthalten. Eben darum erw ecken  
sie Sym pathie auch dort, w o wir der W elt- und Lebensan­
schauung des betreffenden Denkers fernstehen. B ei dem  
ersten Philosophen, w ie Bruno Bauch (Jena), dürfte das 
Letztere wohl am w enigsten der Fall sein. Er gehört w ie  
etw a Natorp und Vaihinger zu den  Philosophen, die sich  
selber fanden durch die Auseinandersetzung mit Kant. 
Schon schwieriger dürfte es, schon um der uns D eutschen  
vielle ich t w eniger liegenden selbstbew ußten Form der 
Selbstdarstellung w illen, sein, sich in den zw eiten  Denker, 
in A gostino G em elli (Mailand), zu finden, der den stärksten  
E xponenten des italienischen Neuthom ism us darstellt. Ihm 
folgt der nordische Philosoph A xel Hägerström (Upsala), 
dessen m etaphysischfeindliche W irklichkeitsphilosophie  
uns etw as fremd erscheint, aber gerade dadurch in teres­
sant wirkt. Bereits durch das Bild und dann noch mehr 
durch den T ext verm ittelt sich uns der Eindruck einer 
energischen, ihren Zielen unentw egt nachgehenden Per­
sönlichkeit bei dem vierten  Philosophen, bei Oskar Kraus, 
einem  Schüler des in unsere G egenwartsphilosophie immer 
stärker hineingreifenden Franz Brentano. Den Schluß 
macht A lbert Schw eitzer, den man als den Verfasser seiner  
Kulturphilosophie getrost den Philosophen zuzählen darf. 
T heologe ist A. Schw eitzer ganz gewiß nicht mehr, so sehr 
das auch bedauert ist; aber innere Entwicklungen lassen  
sich nicht m eistern. Es ist ein bunt bew egtes Bild, das 
diese Selbstdarstellung uns verm ittelt. Vor uns tritt das 
Kind im Pfarrhause, der Schüler, der Student, der T heo­
loge, der Religionsforscher, der O rgelspieler und Orgel­
bauer, der A usleger Bachs, der Arzt, Missionar, N eger­
doktor, Stifter und Leiter des heute w eltberühm ten Spitals 
zu Lambarene in Äquatorial-Afrika, das er mit eigenen  
Händen gebaut und unter Dach gebracht hat. Schon um 
einen Einblick in das W esen  dieser w eitbekannten  und 
sicher originellen Persönlichkeit zu gewinnen, wird man­
cher nach dieser Sammlung greifen. Man kann wohl 
sagen, daß der ethische Optimismus, die Kraft der W elt- 
und Lebensbejahung, die uns bei Schw eitzer gleichsam  
im pulsiv entgegentritt, das G anze unseres Buches durch­
flutet. J e l k e -  H eidelberg.

Burger, Ewald, J. G, Hamann. Schöpfung und Erlösung 
im Irrationalismus. G öttingen 1929. V andenhoeck u. 
Ruprecht. (72 S.) 4.80 Rm.

Das theologische und kirchliche G espräch der G egen­
wart w endet sich immer stärker einer christlichen B e­
sinnung über d ie Natur zu. N iem als darf das im evan ge­
lischen Lager geschehen unter A usschaltung der Botschaft 
von der Rechtfertigung und der Versöhnung, aber es darf 
auch der reform atorische H eilsglaube nicht beschränkt 
bleiben auf ein Erlebnis im W illen und im Gemüt. Er muß

das Reich der Schöpfung mit hereinziehen und es uns im 
Lichte der Erlösung neu schauen lassen. Solange uns dieser 
Zusammenhang von Rechtfertigung und Schöpfung in groß­
zügig ausgeführter, system atisch-theologischer A rbeit noch  
nicht glücken will, tun wir gut daran, einstw eilen  an hi­
storischen G estalten  und Studien um die Klärung solcher 
Aufgaben zu ringen. Kaum ein Nam e drängt sich einem  
dabei dann aber so stark auf w ie der des Magus des Nor­
dens. Dem  Ham annkenner wird die vorliegende Schrift 
nicht gerade viel neues M aterial zur Erweiterung seiner 
philologischen und biographischen K enntnisse bringen. A ber 
darum geht es in diesem  Falle nicht und das Ergebnis 
bleibt trotzdem  w ertvoll. Denn es sind neuartige, w irk­
lich brauchbare, theologische G esichtspunkte, unter denen  
hier an die Sache herangetreten wird. Burger untersucht 
zunächst getrennt voneinander das G ottesbild  und W elt­
bild bei Hamann, ihr Verhältnis zueinander, d ie Spannungen 
und Zusammenhänge von Schöpfung und Erlösung. A lle  
A ussagen aber, die dabei gew onnen werden, dürfen, w ie  
mit R echt in besonderen A bschnitten ausgeführt und stark 
betont wird, niem als verstanden w erden als Begriffsbe­
stimmung einer supranaturalen O rthodoxie in scholastisch­
in tellektueller, beschreibender Form, sondern sie sind 
ständig eingetaucht in die Lebendigkeit und B ew egtheit 
einer in unendlicher G ew issensnot tief beküm m erten „sub­
jektiven E xisten z“ und das hinwiederum  gibt der theolo­
gischen und philosophischen G edankenarbeit des Magus 
durchweg den Charakter d es Irrationalismus. Der V er­
fasser gebraucht mir etw as zu häufig und unbeküm mert die 
Sprachwelt der neuesten  T heologie in Anwendung auf Ha­
mann. D ie zünftigen Stichw örter sollten  seltener erschei­
nen, dafür m öchte mehr ausgelegt und voraussetzungsloser  
entfaltet werden. D och verdient er Dank und Beachtung  
für die entscheidenden, aktuellen  G esichtspunkte, mit 
denen er an das Lebenswerk d ieses vielgestaltigen, reichen, 
immer neu fesselnden  G eistes herangetreten ist.

K ö b e  r 1 e - Basel.

Hasebroek, Dr. med. Karl, Leben, Geist und Gottesglaube.
M ünster i. W. 1929, H elios-V erlag. (105 S.) Fein  geb

A ls die G esellschaft für „Monismus auf theistischer 
Grundlage", in deren Eröffnungssitzung ich in der U ni­
versität Hamburg den Vortrag über „Die m oderne E nt­
w icklungstheorie und d ie T atsachen der K ulturgeschichte“ 
halten durfte, einen Preis für Begründung des M onotheis­
mus auf logischer Grundlage ausschrieb, wurde eine A rbeit 
von Dr. med. H asebroek als sehr beachtensw ert anerkannt. 
A us ihr ist dann das oben erwähnte Buch erwachsen. 
Darin hat der Verf. einen ähnlichen G edanken begründet, 
w ie ich ihn mehrmals ausgesprochen habe, daß nämlich nur 
ein Elem ent, w elches von der G ravität ungehemm t sei, den  
Impuls zur Bew egung im W eltall habe geben können, aus­
führlich auf exak te W eise abzuleiten  unternommen.

Seine Untersuchung setzt bei dem Datum der leb en ­
digen Substanz ein. Eine Erscheinungsform  oder B etä­
tigung derselben findet er zunächst in der M neme, also in 
dem Erinnerungsverm ögen. Darin liegt auch nach m einer 
Überzeugung in der Tat eine m erkwürdige Erscheinung  
vor, als die Erinnerungen des M enschen so und soviele  
Jahrzehnte überdauern, während der S toffw echsel sich in 
kürzerer Zeit vollzieht. Der Zentralpunkt unseres W esens, 
der auch den  Sitz unseres Ichbew ußtseins bildet, unter­
liegt also nicht dem  Stoffw echsel, w ie  ich annehm en muß. 
W eiterhin stellt H asebroek sich auf den Standpunkt, w o­
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nach die lebendige Substanz sich durch A ssim ilationen in 
die M annigfaltigkeit der Erscheinungen um gewandelt habe. 
Darin vermag ich ihm nicht zu folgen. Denn die Erfahrung 
von Jahrtausenden, die vor uns liegt, zeigt nur relative A n­
passungen, aber nicht die Entstehung w esentlich  neuer 
Typen.
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zur eigenen Lektüre des v ie le  neue und w ichtige M om ente 
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bie allgemeinen fragen, bie bie Seufung beß DT. X. ß betreffen, 
gu bienen. S ie  Sarftellung geidjnef fid) burc  ̂ Älarfyeit mie 
burt^ päbagogift^eß ©efc^iif auß. 21uf bie einfc^tiigige rDiJIcn5 
fcfyaftlirfje ßiteratur it>irb rciffyüd) f)ingeiv>iefen, boef) in feiner 
2Beife fo, bafj ber ßefer ©efa^r läuft, in Südjertifeln gu er= 
trinfen. (vbenfo fc^eint mir ber 23erf. in bem £erangief)en non 
Seifpielen eine glücfltcfye DTcifte inne geljalfen gu l;aben giuifc^en 
einem guoiel unb einem guroem'g. S re i 3 n^ifc0 (griecf»ifcf)e 
2Börter,,Gac^en, §orft^er) erfjö^cn bie 23raucf)barfeit beß 2Berfeß 
alß Dtac^fc^lagebucf)." Xtyeol. ßiferaturgeifung.

ö o n ö e n f i o e c f  &  Ä u p r e t ^ t ^

0 « l a g $ 6 u ( ^ a t i f l l u n g  •  ( S o t t i n g e n
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